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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn ; 
— zweimal, am 8 Nachmittags 5 Uhr. — 
| ugen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus 
- wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. a 


+ 


EAbend⸗Ausgabe. 


wickelungen befürchtet, weil die Türken 4 Häupter 
der Armenier hinrichten wollen. 

ethen, 3. Januar. Deputationen mit dem 
Wahlſpruch: „eclfred oder Republik“ werden fort. 
während von Scarlett und Elliot empfangen. Eine 
erdreſſe der Frauen an die Königin Victoria wird 
vorbereitet. In den Provinzen kommen einzelne Ge 
waltthaten vor; auch ein Pirat wurde von einem 
Kriegsſchiff verfolgt. das Offiziereorps hat erklärt, 
die Natioualverſammtung vertheidigen zu wollen. 
Die Nachricht, daß Bulgaris in Unterhandlungen 
mit dem Prizen Oscar von Schweden wegen des Len 
gebvts der griechiſchen Krone ſtehe, iſt unwahr. 


Angekommen 12 Uhr Mittags. 

Petersburg, 9. Januar. Das Comité für 
die Steuerreform hat eine Herabſetzung der Steuer 
auf die Einfuhr von Rohzucker beſchloſſen, und zwar, 
von 1864 angefangen, graduell um 1 Rubel jährlich 
vom Pud bis 1870, von welchem Jahre ab der Ein ⸗ 
fuhrzol für Land und Meer gleichmäßig 1; Rubel 
betragen ſoll. 


J Lotterie. ü 

Bei der am 8. Januar beendigten Ziehung der 1. Klaſſe 
127ſter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 
5000 Thlr. auf Nr. 7858. 1 Gewinn von 3000 Thlr. auf 
Nr. 38,046. 3 Gewinne zu 1200 Thlt. fielen auf Nr. 12,273. 
17,981 und 29,395. 1 Gewinn von 500 Thlr. fiel auf Nr. 
3070 und 4 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 40,963, 
41,457. 49,884. und 59,005. 


— — . . — ——ñ — 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 114 Uhr Vormittags. 

Berlin, 9. Januar. In der Antwort auf die 
Neujahrs⸗Glückwunſchadreſſe des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten dankt der König für die guten 
Wünſche und für die Verſicherung treuer Hingebung. 
Wenn die allgemeine Landeslage berührt worden — 
beißt es in der Königlichen Antwort weiter — ſo 
giebt Mir dies Werantaffung, darauf hinzuweiſen, 
daß der Zuſtand, welcher Conflict genannt wird, 
nicht ſowohl zu einer Verwirrung der Gemüther 
führt, als er aus einer leider noch fortdauernden 
Verwirrung hervorgegangen iſt. An Meinem auf: 
richtigen Willen, die Verfaſſung aufrecht zu erhal 


Als Hauptmotiv für den Reorganiſationsplan der Re. 
gierung ift ſtets angeführt worden, daß er die bis dahin nicht 


zur Einſtellung ins Heer gelangte dienſtfähige Mannſchaft 
zum Dienſt heranziehen zu können beabſichtige. Daß ſich 5 
dies ſchon durch eine mäßige Erhöhung der Friedensſtärke 
unter Beibehaltung der zweiſährigen Dienſtzeit mit bei Wei⸗ 
tem geringeren Koſten als durch den Regierungsplan ermög⸗ 
lichen läßt, zeigt der Verfaſſer an folgendem Plan. g 


Wenn man die gegenwärtige Friedensſtärke der Infan⸗ 
terie-Bataillone von 68 Unteroffizieren und 466 Gemeinen 
um 104 Gemeine pro Bataillon erhöhte, ſie alſo auf 638 
Mann brächte, ſo würde der jährliche Rekrutenbedarf pro 
Bataillon auf 300 Maun ſteigen, es würden alſo in alle 
136 Infanterie⸗Bataillone der alten Formation jährlich circa 
41,000 Mann Rekruten einzureihen möglich. Nimmt man 
hinzu den jährlichen Rekrutenbedarf der übrigen Waffen, der 


ten und zu ſchützen, darf Niemand zweifeln, dem 
nicht darum zu thun iſt, Mißtrauen zu ſäen und der 
Einheit zwiſchen Konig und Band entgegen zu ar 
beiten. 

Was Ich nach gewiſſenhafter, inniger Heberzen- 
gung zum Wohle des Vaterlandes für erforderlich 


Halte, muß Ich innerhalb der verfaſſungsmäßigen 
Grenzen mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu 
verwirklichen ſuchen und darf Ich Mich in dieſem 


Beftreben durch vorübergehende Verkennung Meiner 


ecbſichten nicht irre machen laſſen. Es iſt die Muf- Turin, 7. Januar. Die „Stampa“ erklärt die Nach⸗ der 9 Armeccorps 2 kommen würden; die Feldarmee würde 
gabe der Berftändigen und Wohlgeſinnten aller Elaf- richt der „France“, daß Lamarmora ſeine Eutlaſſung gege⸗ alſo im Ganzen dadurch zunächſt * 45 Bataillone Garbe⸗ 


fen, namentlich der Gemeindevertreter, die Verhält ; 


niſſe ruhig und parteilos zu prüfen, die gewonnene 


Ein ſicht zu verbreiten und ein Berſtändniß der Lage Ar 18 1 4 

ücht, daß die Emancipationsve eine ſich reconjtituirt hätten; 

Der Dinge nd er Leb unter denen herbei, eg hätten nur vorberetende einiger Führer dünn ub r wäh 
zuführen, deren Mißtrn e ers — n ungehabt; wenn ernſtliche Anſtrengungen auch die Bildung neuer Landwehr⸗Bataillo us⸗Cadres in Aus- 
ger Skuraflung bervergebt, @efiebe Dee 11... | Kä eionmen, a Mung, cine ne mp she Dee 


A* und. m 


ung ei 


Geſchieht dies nach Kraf- 
N Gemüther 


— —— r — r E 
(3.6.8) Telegrappiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Frankfurt a. M., 8. Januar. Die „Europe“ meldet 
aus officiellen Quellen, daß die Zahl der bis zum 31. De⸗ 
Moldau und Wallachei nach Serbien ge⸗ 
gangenen Kiſten mit Waffen 775 betrage. Der Fürſt Cuſa 
habe dem 
aris, 


ben habe, um nicht mit der zur Unterſuchung des Briganten⸗ 
weſens eingejegten Commiſſion in Berührung zu kommen, 
für eine Verleumdung. Daſſelbe Blatt widerſpricht dem Ge⸗ 


Cavallerie, Artillerie und Pioniere, 


circa 
dent 


junger 
läuft, ſo blieben nur noch 14,000 
Verwendung neue Bataillone zu fo 
Zahl ſich unter den oben angenommenen Vorausſetzungen 
Von dieſen könnten 9 zur 
menter auf je 3 Bataillone 
aus den übrigen 36 ließen ſich 18 neue 
taillonen formiren, von denen auf jedes 


verw 0 
Regimenter zu 2 Ba 


und 


auf circa 45 belaufen könnte. 
Completirung der Reſerve⸗Regi 


der größern Rekrutenei 
rung der ausgebildeten, 


mehrung der Feldarmee angebah 


ſo würden im Ganzen 


56,000 Rekruten jährlich in die Armee eingeſtellt wer⸗ 


önnen. Da 
Mannſchaft im Aagenblick ungefähr au 


andt werden, 


Linien⸗Infanterie 


Mann übrig, 


ſich der jährliche Zuwachs an dienſtfähiger 
ö 70,000 bes 

für deren 

rmiren ſein würden, deren 


nt werden. Auf die frühern 


verſtärkt werden. Da nun in Folge 
uſtellung eine entſprechende Vermeh⸗ 


durch die Reſerve ins 1 ee 
eintreten w ſo könnte 


en, en bie 2 r a 1 ie Regierung das Auflöſungsdecret in Vollzug ſetzen. d Ä - 
— r ˙ RR ene Hen Melerder, die weer Futte eden von bamala 2 , 
veiſebnt Alfred an Bord, iſt in den Pafen von Neapel eingelaufen. taillonen, kamen nur je ein Landwehr⸗ Bataillon, auf 
— In der Nähe von Bari (Provinz Terra di Bark im Neimemer alf Je Je Banne erg 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. Neapolitaniſchen) hat ein Cavalleriegefecht zwiſchen National- fo! würde n Fa 8 en, 


| Berlin, 9. Januar. Der heutige „Württem⸗ 
bergiſche Staatsanzeiger“ begegnet hinſichtlich des 


Handels vertrages, von deſſen materiellen und politi- 


ſchen Nachtheilen die württembergiſche Regierung 
überzeugt bleibt, der Note Baierns, mit welchem 
Württemberg die Ablehnung des Vertrages gemein 
ſchaftlich berathen und gleichartige Motive habe, in 
dem Wunſche nach Verſtändigung mit Preußen. 
Angekommen 9½ Uhr Vormittags. 

Trieſt, 8. Januar. Aus Conſtantinopel vom 

3. Januar wird berichtet, daß man in Maroſch Ver 


8 5 mefeuäßeliung. 


In Schlöſſers „Jungfrau von Orleans im Kerker“ ſehen 
wir ein außergewöhnliches Talent einen Getenſtand behan⸗ 
deln, welcher an ſich tief ergreifend, aber in der maleriſchen 
Darſtellung nar zu geeignet iſt, den Abſcheu in höherem Grade 
zu erregen als das Mitleid. Ein Künſtler, wie Schlöſſer, 
ſchafft ſicherlich nicht gedantenlos, er hätte ſich leicht ſelbſt 
agen können, daß dasjenige, was dieſes Geſindel in dem 


Von der polniſchen Grenze, 8. Januar. Nach Be 


garden und Briganten ſtattgefunden, in welchem die letzteren 
20 Todte hatten. f 


richten aus Warſchau iſt ein Denunciaut aus Garwolin, 
der ſich geſtern Morgen zut Empfangnahme einer Belohnung 
in der Schatzcommiſſions⸗Caſſe eingefunden hatte, daſelbſt 


vermittelſt eines Dolches tödtlich verwundet worden. 


Die zweijahrige Dienſtzeit und der Neorganiſations⸗ 
plan der Negierung. 

In No. 1638, 1644 und 1646 haben wir die Vortheile 

der zweijährigen Dienſtzeit bei der Jufanterie nach einer Bro⸗ 


von 


zweijähriger Dienſtzeit 
wehrbatalllonen liefern, 


Corps von 7, 
ſammen alſo pro 


eſammte Feldarmee von 8 Armee⸗ 
erſtärkung von 100 B 


auch den Stoff 


11, pro Garde⸗Corps von 12 


gefähr belaufen: 


ſchüre „Die zweijährige Dienſtzeit und die heutige Militair⸗ 
2—— KKK. .... 


keine Sitte gezügelten Genies hätte der berühmte Niederlän⸗ 
der die Scene wahrſcheinlich in einer Weiſe aufgefaßt, vor 
welcher unſere Aeſthetiter ſofort die Flucht ergreifen würden. 
Rembrendt iſt kein beſonderer Liebling der Aeſthetiker und 
doch würde vielleicht ſeine muthmaßliche Auffaſſung mit der 
Aeſthetit in tieferm Sinne vereinbarer ſein, als Diejenige, 
welche wir hier vor uns ſehen. Deun erſt das unverkenn⸗ 
bare Hervortreten der Bosheit und Gemeinheit ruft den Wi⸗ 
derſtand unſerer edleren Regunge ı energiſch und leidenſchaft⸗ 


ſteig (im Belig des 
ches Verdienſtliche. 


achtu 


lenweiſe halb 
Ein anderer Maler, 
Thema mit dem Unterſchiede, daß auf 


dem 


Johanna Peuttinger, bei der Dichterkrönung thätig i 


gleich 


ug in dieſem Bilde, 


zu 
alſo 2 mehr pro Regiment. Mit den 
4 Landwehr⸗Bataillonen für die jedem Armee-Corps hinzu⸗ 
gefügten 2 neuen Regimenter & 2 Bataillone, ergiebt dies eine 
weitere Verſtärkung pro Armee⸗Corps von 6, beim 
mit den vorgedachten 5 Linien⸗Bataillonen zu⸗ 
Armee⸗Corps im Ganzen eine Verſtärkung 
Bataillonen, d. h. für die 
und 1. Garde⸗Corps eine 
ataillonen oder 100,000 Mann. 


Die jährlichen Mehrkoſten dieſes Plans würden ſich un⸗ 


der ſtärkern e bei 
a 


3 


nd⸗ 


Garde⸗ 


2 


Vereins für hiſtoriſche Kunſt) hat man⸗ 
Wir finden eine ſehr geſunde Naturbeob⸗ 
(de, wenn uns auch die genrehafte, ſtel⸗ 
humoriſtiſche Auffaſſung nicht zuſagen kann. 
Schweiſſinger, behandelt daſſelbe 
ſeinem Bilde neben 


Kaiſer Maximilian noch eine Augsburger Jungfrau, 


ſich alſo der 


ſt. Ob⸗ 
letztere Künſtler ſtrenger an die Geſchichte 


Kerker der unglücklichen Märtyrerin treibt, zum Aergſten ge⸗ lich hervor, die bloße Zote erregt nur unſern Eckel. Uufer hält und auch ſichtlich bemüht geweſen iſt, eine Art hiſtori⸗ 
. was gegen ein hilflojes Weib in Scene geſetzt werden Bedauern iſt um ſo größer, da wir uns jagen müffen, daß] ſchen Styls in ſein Werk hineinzubringen, leidet bajjet e doch 
n. Faſt ſcheint es uns auch, als ob der Maler dieſem es ein großes Talent ijt, welches ſich hier herabgelaſſen hat, | an einer jo großen Phantaſieloſigkeit und macht überhaupt 


Aeußerſten, hätte aus dem Wege gehen wollen. Die wüſten 
Geſellen, welche es ſich in dem Kerker der wehrloſen Jung⸗ 
frau bequem gemacht, ſcheinen uns eigentlich mehr zu einem 
graufamen Spiel geneigt, als zu einem noch grauſamern Ernſt 
entſchloſſen. Aber gerade durch Vermeidung der einen Klippe 
iſt der Maler an iner noch viel gefährlicheren geſcheitert. 
Wir ſehen jetzt ein frivoles Treiben vor uns, welches gerade, 
weil es für das Opfer weniger fürchten, auch weniger für 
daſſelbe empfinden läßt. Wir ſehen dieſes frivole Treiben 
als Hauptſache dargeſtellt, die Hauptfigur der Jungfrau aber, 
welche unſer Mitgefühl am meiſten in Anſpruch nehmen ſollte, 
iſt, wenn auch durchaus nicht als Nebenſache behandelt, doch 
durch die übrige Handlung des Bildes fart beeinträchtigt. 
Und wie ſchön, wie ergreifend iſt gerade dieſe Jungfrau. Wir 
können kaum glauben, daß der reine edle Stolz eines belei⸗ 
digten Mädchens mit dem heroiſchen Fanatismus treffender 
vereinigt werden kann. Wie rührend iſt dieſe Geſtalt, wie fie 
ſich im Gefühl der gänzlichen Hilfloſigkeit in die Ecke des Ker⸗ 


eine Zote zu ſchmücken, mag dieſelbe auch in ein noch jo ro⸗ 
mantiſches Gewand gehüllt ſein. Welche Geſtaltungsfähigkeit, 
wie prächtig gemalt! Ueberall ſehen wir die Hand eines Mei⸗ 
ſters, deſſen Kunſt wir hoffentlich Gelegenheit haben werden, 
in einem edleren Gegenſtande zu bewundern. 

„Die Landung des großen Kurfürſten auf Rügen“ von 
Kretſchmer leidet an dem Uebelſtande, daß gerade die 
Hauptfiguren die am wenigſten gelungenen find. Der große 
Kurfürſt und der alte Derfflinger haben in ihrem Aeußern 
ganz und gar nicht das Gepräge ihrer hiſtoriſchen Bedeutung. 
Zudem könnte man bei dem Erſteren wohl eine etwas größere 
Porträtähnlichteit beanſpruchen. Das bekannte Porträt hat 
ſchon an und für ſich etwas jo Impoſantes, daß wir nicht 
begreifen, wie der Maler ſo oberflächlich darüber hinweggehen 
konnte. Die Nebenfiguren der Soldaten und Schiffer ſind 
ungleich gelungener und intereſſanter. Die Compoſition wäre 
im höchſten Grade zu loben, wenn fie nicht in ihrem allge⸗ 
meinen Arrangement zu ſehr an Leutzes berühmten „Ueber⸗ 


einen 


fo dürftigen Eindruck, 


Seite abgewinnen können. 


leichgiltig. 


tor d 


baren Verſammlung abwartet, wel 
darüber verhandelt, ob man ihm die 


ſoll 


Geſchichte nicht bekannt. 
Mann, der ſein Schickſal in die 


„Oliver Cromwell“ von Joſep 


arſtellt, . 
er wie es 
oder nicht. Ein derartiger Vorgang 
Crol 


daß wir ihm keine intereſſante 


h Scher läßt und völlig 
Wir glauben nicht, daß der Maler einen wirk⸗ 
ich hiſtoriſchen Moment im Auge hat, indem er den Protet⸗ 
wie er den Beſchluß einer im eins ſicht⸗ 


cheint, eben 


Königskrone anbieten 
iſt uns aus der 
mwell war auch keinesweges der 
Hände Anderer gab, er han⸗ 


delte ſelbſt, und war ein zu feiner Diplomat, ein zu großer 


Menſchenkenner, 
Verhandlung nicht vorauszuſehen. 


Tode 
well 
brach 


er längſt vorher 


um das Reſultat einer für ihn ſo wichtigen 
enn eine ſolche nach dem 


des Königs in aller Form ſtattgefunden, wenn es Crom⸗ 


bei ſeiner damaligen 


Macht dazu kommen ließ, ſo zer⸗ 


er ſich ſchwerlich den Kopf über den Ausgang, welchen 


berechnet hatte. Wir machen dem Maler 


ters ſchmiegt. Ganz für ſich allein dargeſtellt, wäre ſie viel] gang Wafhingtous über den Delaware“ erinnerte. Sicher weniger einen Vorwurf daraus, daß er ſich einen Vorgang 
ſchöner, denn ſie wäre viel ergreifender. Unwilltürlich haben] war dieſe Aehnlichkeit von dem Künſtler nicht beabſichtigt, erfand, welcher geſchichtlich nicht begründet iſt, ſondern aus 
wir bei dieſem Bilde an einen alten Meiſter denken müſſen, ] aber er hätte Alles anwenden müſſen, um fie zu vermeiden. dem Umſtande, daß er einen für Cromwell uncharakteriſtiſchen 
welcher nicht davor zurückſchreckte, Scenen beſtialiſcher Rohheit] Farbe und Technik erheben ſich nicht über das Niveau des Vorgang erfand. Die Figur Cromwells In dee e 
zu malen, an Rembrandt. Mit der wilden, gänzlich rück] Gewöhnlichen. 5 charakteriſtiſch wie die Situation, Außerdem faber: h 
„Die Dichterkrönung Ulrichs von Hutten“ von Marter⸗ ihr durchweg das Modell. — Volkhaärt in Düſſ wählte 


ſichtsloſen Naturkraft, mit dem tollen Uebermuthe ſeines durch 


eldorf 


if 


Für 45 neue Linien⸗Bataillone von 638 Köpfen, 
das Bataillon ca. 52.300 Thlr., incl. der 
Koſten des Regiments ſtabes auf - 

Für 104 Gemeine pro Bataillon, bei 112 
Bataillonen Linie (Garde und Jäger hatten 
bereits höhere Friedensſtärke), alſo für 


11,648 Mann & 72 Thlr. auf 838,600 Thlr. 


Juſammen 3,192,100 Thlr. 

Der Reorganiſationsplan der Regierung erfordert für 

die Infanterie, ohne das beträchtliche Mehrerforderniß für 

Kaſernement, Lazaretheinrichtungen ꝛc., eine laufende jährliche 
Mebrausgabe von 5,380,000 Thir. 


Deutſchland. 


„% Berlin, 8. Jan. Der Herr Rundſchauer ſetzt heute 


in der „Kreuzztg.“ ſeine erbauliche Epiſtel fort. Während er 
geſtern unverholen feinem Grimm gegen die „Demokraten“ 
freien Lauf ließ, empfiehlt er heute Feſtigkeit mit Freundlich⸗ 
keit gepaart; ſteht der König doch „irregeleiteten Unterthanen“ 
gegenüber, wozu er ſelbſt die Barteihäupter, die nämlich die über- 
mächtigen Irrthümer der Zeit verführt haben, zählt. Außer⸗ 
dem, fährt er fort, ſind bei uns die Motive des milden Her⸗ 
zens dreifach ſtark, da unſere heutigen Zuſtände, 1848 —63, 
im Weſentlichen von oben, nicht von unten, über uns gekom⸗ 
men. Die Erkenntniß der eigenen Sünde iſt ein kräftiger Be⸗ 
weggrund zur Milde gegenüber fremden Sünden“ u. |. w. — 
Daß Herr v. Gerlach die Loyalitäts⸗Deputationen ſowie das 
Herrenhaus für die eigentliche wabre Volksvertretung hält, 
verſteht ſich von ſelbſt, da dieſe Auffaſſung in der Kreuzzei⸗ 
tungspartei kanoniſch geworden. Das Geſetz über die Verpflich⸗ 
tung zum Kriegsdienſt von 1814 ſcheint ihm gar nicht wie ein Ger 
ſetz, ſondern wie eine „bloße Cabinetsordre“ vorzukommen, man 
dürfte alſo nicht fo beſonders in Bezug auf deſſen Veränderung be⸗ 
ſorgt ſein. Die Armee⸗Reorganiſation muß unter allen Um⸗ 
ſtänden aufrecht erhalten werden, denn andernfalls müßlen 
auch die Grundſteuergeſetze rückzängig gemacht werden. Die 
Vorlage der Schwerin'ſchen Kreisordnung beim Landtage 
wäre ihm natürlich ein Gräuel, wie überhaupt die Vorlage 
von „Ausbaugeſetzen“ vermieden werden muß. Dagegen em⸗ 
pfiehlt er Geſetzvorlagen fürs practiſche Bedürfniß, wie Preß⸗ 
geſetz ꝛc., weil Ablehnung folder „aus factiöſen Gründen“ 
der ablehnenden Mehrheit ſchadet, d. h. den künftigen Sieg 
der Regierung anbahnt. Daß, wenn „kein Etatgeſetz“ zu 
Stande kommt, ohne Etatgeſetz fortregiert wird, verſteht ſich 
von ſelbſt. — Ueber den Charakter des 5 Ver⸗ 
kehrs zwiſchen Herrn v. Bismarck und Herrn v. Rechberg 
während der letzten Wochen ſchwebt trotz aller officidfen Mit⸗ 
theilungen noch immer ein gewiſſes Dunkel; in der Sache 
ſelbſt aber werden wir durch eine Mittheilung aus Wien 
heute berubigt, nach welcher Herr v. Werther und Graf 
— auf dem beſten Wege zur Verſtändigung ſich befin⸗ 
en ſollen. 

— Die Kräfte Seiner Majeſtät nehmen langſam, doch 
merklich zu. Seine Majeſtät empfingen den Miniſter des 
Königlichen Hauſes Freiherrn von Schleinitz und den Vortrag 
des Präſidenten des Staats⸗Miniſteriums, 

— Ueber den Inhalt der in Köln beſchloſſenen, von Herrn 
v. Beckerath abgefaßten Adreſſe der Altliberalen des Rhein⸗ 
landes erfährt man, daß dieſelbe ſich ziemlich entſchieden gegen 
die budgetloſe Regierung erklärt und dagegen proteſtirt, daß 
die Loyalitätsdeputationen den Ausdruck der öffentlichen Mei⸗ 
nung bilden. 59751 | 


— (K. 3.) Bert v. Byern, früher Präſtdent der Regler 


rung zu Gumbinnen, iſt zum Regierungs⸗Präſidenten in Sig⸗ 
maringen ernannt worden und wird ſein neues Amt ſehr bald 
antreten. Die Ernennung des ausgezeichneten Miniſterial⸗ 
Directors Horn zum Oberpräſidenten von Poſen iſt als eine 
Entfernung deſſelben aus der Central⸗ in die Provinzal⸗Ver⸗ 
waltung anzuſehen. Seine Bearbeitung der Verwaltungs⸗ 
Perſonalien hatte nicht den Beifall der bei derſelben concur⸗ 
rirenden ſogenannten Disciplinar⸗Miniſter, der Miniſter des 
Innern und der Finanzen. Eine Rang⸗Erhöhung iſt mit 
dieſer Ernennung nicht verbunden, da ſowohl Ober⸗Präſiden⸗ 
ten als Minifterial-Directoren den Rang eines Rathes erſter 
Claſſe haben, und die Gehalts⸗Erhöhung iſt unbedeutend, da 
Herrn Horn als Ober⸗Präſidenten erheblich mehr Repräſen⸗ 
tations⸗Koſten erwachſen. — Aus dem Minifterium des In⸗ 
nern ſoll der unter dem Grafen Schwerin berufene geheime 
Regierungsrath Hobrecht in die Provinzial» Verwaltung zu⸗ 
rückverſetzt und durch den Geheimrath v. Kröcher erſetzt wer⸗ 
den. Er hat inzwiſchen Ausſicht, zum Ober⸗Bürgermeiſter 
von Breslau gewählt zu werden. 


—— —Auꝛ- 2 —ſ—ͤ—ů——ů——ß—s——— 
ebenfalls ſeinen Stoff aus der engliſchen Geſchichte. Er ſtellt 
eine Scene am Sterbebette Karls II. dar. Beim Erſcheinen 
der Königin, des Herzogs und der Herzogin von York wird 
die Maitreſſe des Königs, die Herzogin von Portsmouth ent⸗ 
fernt. Der unerquickliche, aber viel Stoff für eine intereſ⸗ 
ſante Charakteriſtik bietende Vorgang verliert durch die thea⸗ 
traliſche Auffaſſung ſehr an Wirkſamkeit. 

G. Bleibtreu iſt leider durch zwei Werke vertreten, 
welche wir zu den allerſchwächſten dieſes ſonſt ſo tüchtigen 
Malers rechnen müſſen. In ſeinem „Sturz der Irmenſäule 
durch Karl den Großen“ hat er einen ſehr mißglückten An⸗ 
lauf zum höhern hiſtoriſchen Styl genommen, feine „Schlacht 
an der Katzbach“ iſt ein ſo tolles, verwirrtes Conglomerat 
ſtürzender und blind um ſich hauender Figuren, daß wir uns 
trotz aller Mühe nicht hineinfinden konnten. „Blücher und 
Gneiſenau“ von Profeſſor Camphauſen waren uns bereits 
durch die Lithographie bekannt, ſie entſprechen nicht den Er⸗ 
wartungen, welche ſich mit Recht an Camphauſens Namen 
nüpfen. Manches Anziehende hat „der Empfang der Salz⸗ 


Vaterlandsliebe im Jahre 1813, 


mn 


„Gold gab ich für Eiſen.“ 
"Gemälde von G. Gräf in Berlin. 
No. 140 des Katalogs der Hiefigen Kunſtausſtellung. 


Es erhob in Kraft und Stärke 
Sich das ganze Preußenland, 
Dem begeiſt'rungsvollen Werke 
Mit Begeiſt'rung zugewandt: 
Denn der König durft' drauf bauen, 
Daß ſein Volk, das war gewiß, 
Schenkte Er ihm nur Vertrauen, 
In der Noth Ihn nicht verließ. 


Und ſie legten ihre Gabe 
Auf des Vaterlands Altar; 
Jeder bracht die beſte Habe: 
Silber, Gold und gold'nes Haar! 


2,353,500 Thlr. 


Sie hat ſonſt ja nichts zu geben, 
Dieſe Jungfrau, hochgeſinnt 

Wie den Theil von ihrem Leben, 
Der ſo reichen Preis gewinnt. 


Schlüchtern, ach, und faſt erſchrocken, 
Steht ſie, holder Demuth Bild, 
Als der Strom der goldnen Locken 
br aus der Umhüllung quillt: 

enn ein namenloſes Lieben, 
Das das Höh're hofft und glaubt, 
Hat fie mächtig angetrieben, 
Daß des Schmucks ſie ſich beraubt. 


Ihrer Liebe Ringe reichen 
Die Verlobten rens in 


Opfert treuer Gatten Sinn; 
Einer armen Dien 'rin Hände 
Bringen auch die einz'ge Zier, 


— Der Unterrichtsminiſter iſt von Sr. Maf. dem Kö⸗ 
nige ermächtigt worden, in Bezug auf die Ausführung vom 
9. December 1842, die Anſtellung der Directoren und Lehrer 
an höheren Unterrichtsanſtalten betreffend, eine Modification 
des bisherigen Verfahrens in ſo fern eintreten zu laſſen, daß 
die den Provinzial⸗Schulcollegien und Regierungen obliegende 
Verpflichtung für die Anſtellung, Beförderung und Beſtätigung 
ſämmtlicher ordentlicher Lehrer an Gymnaſten, Real⸗ und 
höheren Bürgerſchulen die Genehmigung des Miniſters ein⸗ 
zuholen, bis auf Weiteres dahin beſchränkt werde, daß dieſe 
Genehmigung nur für die Oberlehrer an den Gymnaſten, 
Realſchulen und Progymnaſten, ſowie für die Rectoren der 
letzteren und der höheren de N einzuholen ſei. Die 
Anſtellung, Beförderung oder Beſtätigung aller übrigen Lehrer 
an den genannten höheren Anſtalten aber den betreffenden 
Provinzial⸗Behörden überlaſſen werden. In Bezug auf die 
Directorſtellen an Gymnaſien und Realſchulen ſoll es bei der 
bisherigen Praxis verbleiben. Die Allerhöchſte Ordre hat 
den Zweck, den Geſchäftsgang in Betreff der Anftellung und 
Beftätigung zu veceinfachen und zu dem Behuf die Befugniſſe 
der Propinzial-Behörde zu erweitern. Der Unterrichts miniſter 
2 8 Provinzial⸗Behörden demgemäß mit Anweiſung 
verſehen. 

— Der „Schl. Ztg.“ wird geſchrieben: Die Freunde 
des Herrn v. Bismarck, welche nicht zur „reinen“ Krenz⸗ 
zeitungspartei gehören, ſchildern ihn im „Kampfe mit der 
Militärpartei“ am Hofe begriffen. Ihnen zufolge hätte Herr 
v. Bismarck vergebliche Auſtrengungen gemacht, um nennens⸗ 
werthe Conceſſionen in den Militärvorlagen zu erlangen. 
Er ſoll geäußert haben, daß die Verwerfung der Propoſitio⸗ 
nen der Regierung mit erdrückender Majorität im Abgeord⸗ 
netenhauſe erfolgen werde, während ſeine Vorſchläge einen 
Keil zwiſchen das linke und rechte Centrum getrieben und 
viele Oppoſttionselemente einem Compromiß zugänglich gemacht 
hätten. Man bringt mit dieſer Dispofition des Herrn v. Bis⸗ 
marck eine Annäherung der „Coblenzer“ in Verbindung und 
nennt eine ſehr gewandte Perſönlichkeit, die im Vertrauen 
a Dame ſteht und die Vermittelungsrolle übernom⸗ 
men hat. 

* Die „Frankf. Poſtz.“ will die beſtimmteſten Nachrichten 
aus Berlin erhalten haben, daß Herr v. Bismarck demnächſt 
aus dem Miniſterium ausſcheiden werde. 

— (B. B.⸗Z.) In der Neuzeit hat ſich bei den Behör⸗ 
den ein auffallender Mangel an Voloutairen für den höhe⸗ 
ren Subalterndienſt eingeſtellt. Dies wird beſonders bei den 
Poſt⸗ und Zuſtizbehörden fühlbar, bei denen erhöhte Anfor⸗ 
derungen geſtellt werden. Bei der Poſt gewährt man jetzt den ⸗ 
jenigen jungen Leuten, welche das Abiturienten Examen ge⸗ 
macht baben, ſofort bei ihrem Dienſtantritt Diäten, während 
früher jahrelange Dienſtleiſtungen erforderlich waren, um der⸗ 
gleichen zu erlangen. Die hieſigen Juſtizbehörden recrutiven 
ſich größtentheils aus den Provinzen und ſuspendiren ſehr 
gerne von dem Erforderniß, die Prima eines Gymnaſlums 
oder einer Realſchule erſter Ordnung beſucht zu haben, um 
nur Supernumerarien zu erhalten. Gleichwohl iſt dem Mars 
gel nicht abzuhelfen. Die Gründe dieſer Erſcheinungen liegen 
offenbar in dem mangelhaften Beſoldungsſyſtem, das be⸗ 
reits ſo oft angegriffen, wegen angeblichen Mangels an Fonds 
aber nie geändert worden iſt. Bei dem hieſigen Stadtgericht 


muß nach dem natürlichen Laufe der Dinge beiſpielsweiſe ein 
ganzes 


enſchenalter dahingehe e ein angenommener 
Pabel Ne ner et iacta Wen 1000 Thlr. er⸗ 
langt. Dergleichen Ausſichten, die obenein noch eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorbildung bedingen, ſind aber nicht verlockend. 
— Wie die „Berl. Reform“ meldet, iſt gegen den durch 
ſeinen Vortrag „über die Landwehr“ im Bezirksverein des 
Stadtbezirks 66 A. und B. bekannt gewordenen Hauptmann a. D. 
Pütter jetzt eine ehrengerichtliche Unterſuchung eingeleitet wor⸗ 
den. Es find bereits vorgeſtern vier Zeugen in dieſer Ange⸗ 
legenheit vernommen worden, unter ihnen befand ſich auch der 
Polizei⸗Hauptmann Ollenroth, derſelbe, welcher die Auflöſung 
des Vereins bewirkte, wofür ihm, wie gemeldet, eine Zurecht- 
weiſung von ſeiner vorgeſetzten Behörde ertheilt worden iſt. 
— Der „Publiciſt wurde heute früh von der Polizei in 
Beſchlag genommen, im Laufe des Vormittags jedoch ſchon 
wieder freigegeben. 
— Man ſchreibt der „Volkszeitung“ aus Grottkau, 
7. Januar: „Am 5. d. hat der Hr. Oberſtlieutenant Freiherr 
v. Vincke auf Olbendorf (Abgeordneter) ein Schreiben Sr. 
Maleſtät des Königs erhalten. Der hieſige Poſtvorſteher hat 
das Schreiben perſönlich Hrn. v. Vincke übergeben. Geſtern 
iſt Hr. v. Vincke nach Berlin abgereiſt. — Geſtern Abend 
— — —— — ͥͤ — -—⅜ — 


burger Proteſtanten durch Friedrich Wilhelm J.“ von Begas, 
weniger glücklich ſcheint uns daſſelbe Thema von Profeſſor 
Cretius behandelt. — „Trauer vor der Grablegung“ von 
de Coudres, „Sanct Stephanus wird zum Richtplatz ge⸗ 
führt“ von Profeſſor Julius Hübner, und „Bonifacius fällt 
die heilige Eiche“ von W. Sohn (alle drei im Beſitze des 
Vereins für hiſtoriſche Kunſt) ſind ein neuer Beweis dafür, 
daß der Verein für hiſtoriſche Kunſt bei ſeinen Erwerbungen 
nicht eine Auswahl trifft, die zum Emporblühen dieſes Zwei⸗ 
ges der Malerei beitragen wird. — Plüddemanns „Kaiſer 
Heinrich IV. im Schloßhofe zu Canoſſa“ iſt ein im Grunde 
mit Ernſt empfundenes und mit Liebe ausgeführtes Bild, wel⸗ 


ches einen gewiſſen. Eindruck auf den Beſchauer nicht 
verfehlt, dem wir indeſſen eine wirkliche Bedeu⸗ 
tung nicht zugeſtehen können. Beſonders erſcheint uns 


der noch juzendliche Kopf trotz der großen, ſchwar⸗ 
zen rollenden Augen doch nicht wie der Kopf eines ge⸗ 
waltigen Mannes, auf dem ſeit langen Jahren ſchwere Schick⸗ 
ſale laſten, wie ſie die Vorſehung nur ſelten über ein ge⸗ 


Zu den Opfergaben hier. 


Aus des großen 


Ihre letzten 0 ein. 
1 
Ha! wie iſt der 


Welche ſie beſitzt, als Spende 


Selbſt die Wittwe mit den Wgiſen 
Wollen fromm ihr Scherflein weih'n, 
Und ſie tauſchen gegen Eiſen 


riedrichs Tagen, 
reis verjüngt: 

Manche Schlacht hat er ge 
Mit den Waffen, die er br 


Wie ſie opferfreudig kamen 
Von der Freiheit fur erfüllt, 
Wie für Gold fie Eiſen n 

ig bin, Das ee uns dieſes B 
Hub bewährter Ehe Belchen Drum ſollt' man auf Blut und Eiſen, 
Mit des Trotzes eitler Macht, 
Nicht ein Heldenvolk verweiſen, 
Das jo Großes einft vollbracht! 


ſchlagen 
ingt. 


ahmen, 
ild: 


waren auf dem hieſigen Bahnhofe die Ueberbringer der Loya⸗ 
litäts⸗Adreſſe an den König, an der Spitze der Landſchafts⸗ 


Director Graf v. Sierstorpf mit diverſen Schulzen in der 


Abfahrt nach Berlin begriffen, als kurz vor Abgang des Zu⸗ 
ges eine Depeſche vom Grafen von Schafgotſch in Berlin an 
ein Mitglied der Deputation ankam, in Folge deren, trotzdem 
die Billets bereits gelöſt waren, die Abfahrt eingeſtellt wurde 
und die Loyalitätsbefliſſenen nach Hauſe gingen.“ 

— Das „Preußiſche Volksblatt“ berichtet über eine Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des preußiſchen Volksvereins in 
Neuſalz in Schlefien, welche, wie beklagt wird, ſehr ſchwach 
beſucht war. Paſtor Dächſel theilte Näheres über den Em⸗ 
pfang der Loyalitätsdeputation in Berlin mit. Der Redner 
ſtellte dabei gelegentlich „einen Vergleich an zwiſchen dem 
Abgeordnetenhauſe und den Jacobinern in Frankreich und 
wies darauf hin, wie damals der Convent in Ludwig XVI. 
gedrungen ſei, ſich ſeinem Schutze anzuvertrauen. Der König 
von Frankreich, feines letzten Armeetheiles, der Schweizer 
garde, beraubt, willigte ein, aber das war der Weg in das 
Gefängniß, aus welchem er nur zweimal hervortreten durfte; 
einmal, um ſein Todesurtheil zu hören, und zum anderen 
Male, um das Blutgerüſt zu beſteigen.“ Hieran ſchloß ſich 
die Ausmalung der ähnlichen Gefahren in Preußen. Die 
Deputation hatte nach dem Empfang beim Könige auch Au- 
dienzen bei dem Minifterpräfiventen und dem Kriegs miniſter. 
Herr v. Bismarck wies auf das Beiſpiel Englands in Betreff 
der Abſetzung von Beamten, „denen alle Conduite fehlt“, 
hin; man würde dort darüber lachen, wenn die Regierung ſie 
„ſich nicht vom Halſe ſchaffe“. Der Bericht jagt dann wört⸗ 
lich weiter: „Darauf theilte Redner mit, daß namentlich der 
Hr. Kriegsminiſter ſich unzweideutig über zwei Gebrechen der con⸗ 
ſervativen Partei ausgeſprechen, und gejagt, Diefelbe e 1) faul 
und 2) feig; dazu habe die Deputation nach ihrer eigenen Er⸗ 
fahrung und Ueberzeugung antworten müſſen: „ia, jo iſt es“ 
Wenn nun, wie wohl zu erwarten ſtände, die Abgeordneten 
heim geſchickt, und eine Neuwahl angeordnet würde, dann 
gelte es, zu zeigen, daß die Conſervativen rührig und muthig 
ſeien. Wer feinem Könige treu ſei, dürfe ſich feiner Wahl⸗ 
pflicht nicht entziehen, und müſſe allen ſeinen Einfluß auf An⸗ 
dere anwenden, daß auch fie ihrer Pflicht eingedenk ſeien. Und 
wer von den Conſervativen nicht mit zur 
müſſe man hinſchleppen, die Demokraten thäten es ja auch. 
Auch bei dem Juſtizminiſter und Handelsminiſter hatte die 
Deputation Audienzen, und als ſie hier nochmals auf die 
Aufgabe der Conſervativen bei einer etwaigen Neuwahl hin⸗ 
gewieſen wurde, erlaubte ſich ein Mitglied die Bemerkung, 
daß bei dem jetzigen Wahlgeſetz kaum ein beſſeres Reſultat 
zu erzielen ſei, namentlich ſei die Preſſe gar zu gefährlich. 
Durch die Geſichtszüge des betreffenden Miniſters „zog bei 
dieſem Einwande ein Schmerz,“ doch ſagte er ungefähr, man 
ſolle nicht ſo ängſtlich ſein, denn wenn die Regierung und die 
Treuen im Lande ihre Schuldigkeit tzun, fo fei es nicht un⸗ 
möglich, daß auch bei dem bisherigen Wahlgeſetze beſſere 
Wahlen zu Stande gebracht würden. 2 a ES 

— Nach Privatbriefen aus Brüffel iſt König Ledpold 


wieder nicht unerheblich erkrankt. Dr. Langenbeck iſt von hier 


zu einer Operation nach Brüſſel beſchieden worden. 5 
Stargardt, 7. Januar. (N. St. Z.) Eine ſchnelle 


Abwickelung hat der Vorfall gefunden, welchen die in dieſer 


Zeitung mitgetheilten Aeußerungen des Oberſten v. Maloty 
über mehrere hieſige Ehrenmänner aus dem Bürger in 
vorriefen. Der Offizier, deſſen Schwiegervater durch die 


treffende Aeußerung des Oberſten characteriſirt wac, erhielt 
wegen Indiscretion drei Tage Stubenarreſt und das General“ 
Commando hat dem Juſtizrath B. auf ſeine Beſchwerde ge. 
antwortet, daß nach den angeſtellten Ermittelungen und den 


Erklärungen des Herrn Oberſten dieſer den Beſchwerdeführer 
nicht beleidigt habe. zu 
einer Geſellſchaft geführt, welche ohne jeden politiſchen Cha⸗ 
racter doch die Tendenz hat, ſich und ihre geſelligen Bezie⸗ 
hungen gegen eine Kritik ſicher zu ſtellen, welche die ſchon be⸗ 
ſtehende Kluft zwiſchen Militär und Civil nur erweitern kann. 


England. 


— Die aus Konſtantinopel eingetroffenen Nachri di 
lauten nichts weniger als befriedigend. Der Gelungene 158 
ſtand des Sultans hat ſich weſentlich verſchlimmert, und es 
läßt ſich nicht länger mehr verhetzlen, daß er an völliger Gel. 
ſtesabweſenheit leidet. Sir H. Bulwer ſoll einen ſehr beun. 
ruhigenden Bericht nach London geſandt haben, und Sir Ele 
iot auch in dieſer Hinſicht mit Inſtructionen verſehen wor⸗ 
den ſein. 8 i Er 


kröntes Haupt verhängt hat. Wohl um die in der Mönchs⸗ 
kutte mit nackten Füßen im Schnee ſtehende Figur als Kaiſer 
zu characteriſiren, liegt im Vordergrunde Mantel, Schwert 
und Krone. Das Gemälde iſt zwar nicht mit realiſtiſcher 
Kraft gemalt, aber doch realiſtiſch gedacht; wäre das nicht 
der Fall, jo könnte man ſich dieſe Symbole im Schnee ge⸗ 
fallen laſſen, jetzt aber erſcheinen ſie abſichtlich vom Maler 


haben. 1 m 
Das hiſtoriſche Genre, zu welchem wir bei unſerer näch ? 
ſten Beſprechung übergehen wollen, iſt, wenn wir nicht gerade 
jedes Bild dazu rechnen wollen, deſſen Figuren zufällig das 
Coſtüm der vergangenen Zeit tragen, nur durch wenige Namen, 
nämlich durch Bewer, Brauſewetter, Comte, Gräf, Kretſchmer, 
Neide, Shut und Webb vertreten. Wir begegnen aber auf 
dieſem Felde, wie im Genrefach überhaupt, einigen ſehr origi“ 
be b oe 11 eleuten Werken, welche bel her Aufmerkſamkeit 
e ikums in hohe de gleich bei ihrer J 
Auſprac e. hem Grade gleich Ausſtellung in 


Jene Zeit iſt längſt vorüber; 
Doch zur Mythe nicht erſtarrt, 
Strahlt ihr heller Glanz herüber 
In die trübe Gegenwart, 

Um zu Gleichem zu ermuth'gen; 
Zwar den Kampf nicht zu erneu'n, 
Dem es damals galt, den blut'gen: 
Doch der Kampfer werth zu ſein. 


Ja, das waren ſtolze Tage, 
Noch in der Exinn'rung ſchön. 
Ob ſie jener Thaten Waage 
Auch empor muß ſchnellen ſeh'n! — 
Was dereinſt den Fall verſchuldet, 
Bun jetzt wieder ins Gewicht — 
ber — was auch werd' erduldet, 
Edles Volk, verzage uicht! 
Am 7. Januar 1863. 


Luiſe von Duisburg. 


ahl wolle, den 


ſtande her⸗ D 


er Vorfall hat übrigens zur Bildung 


hingelegt, um doch einige lebhafte Farben auf dem Bilde u: 


— 


Frankreich. 
— Die Adreß⸗Debatte wird im Senat am 25. Januar, 
im gefetzgebenden Körper am 15. Februar beginnen. Wie 
man jagt, wird der Kaiſer den Prinzen Napoleon höflichſt 
erſuchen, während der Zeit zu verreiſen, damit er keine Luſt 
bekomme, wieder eine Senatsrede zu halten. 


Danzig, den 9. Januar. 1 

— Der Capitän z. S. Sundewall iſt in das Marine⸗ 
Miniſterium commandirt worden und bereits zum Antritt 
dieſes Commandos nach Berlin abgereiſt. 

„ Herr Bogumil Goltz, der rühmlichſt bekannte Ver⸗ 
faſſer des „Buches der Kindheit“ iſt hier eingetroffen und be⸗ 
abſichtigt in nächſter Zeit einen Cyelus von ſechs Vorleſungen 
zu halten. Für denjenigen, der Goltz Schriften kennt, bedarf 
es einer beſonderen Empfehlung für dieſe Vorleſungen nicht. 
Nach Allem, was die Königsberger Kritik über die letzteren, 
zur Zeit als Herr Goltz dieſelben dort vor einem ſehr 
zahlreichen Publikum hielt, veröffentlicht hat, dürfen 
wir auf einen ganz beſonderen Geuuß rechnen In⸗ 
dem wir unſere Leſer darauf aufmerkſam machen, theilen 
wir vorläufig mit, über welche Gegenſtände Herr Goltz zu 
leſen gedenkt: 1) Humoriſtiſche Skizzen aus dem Leben des 
Volkes und der Gebildeten; 2) das Gaſſenleben in Kahira, 
die Pyramiden und die Ruinen von Theben; 3) die Frauen; 
4) Schiller, Göthe und Shakeſpeare; 5) das deutſche Volks⸗ 
märchen 6) Kindheit, Jugend und Alter. 

In der geſtrigen Sitzung des Gewerbe⸗Vereins 
hielt Herr Bauführer Sell einen mit Beifall aufgenomme⸗ 
nen Vortrag „über den Elbing⸗oberländiſchen Canal“, 
welchen derſelbe durch eine Zeichnung noch näher erläuterte. 
Das Terrain dieſes merkwürdigen Bauwerkes, welches aus 
vier geneigten Ebenen beſteht und zur Verbindung der im 
Oberland befindlichen größeren Seen unter ſich und dem 
Elbingfluſſe mit einem Koſtenaufwande von 1,250,000 Thlr. 
hergeſtellt iſt, hat auf eine Länge von 26 Meilen eine Stei⸗ 
gung von ca. 100 Fuß. Die geneigte Ebene bei Buchwalde, 
65 Fuß hoch, wurde von dem Herrn Vortragenden vorzugs⸗ 
weiſe näher beſchrieben. Ebenſo gab derſelbe ſeinen Zuhörern ein 
Bild von dem auf einem doppelten Schienengeleiſe, vermit- 
telſt eines durch das Kanalwaſſer getriebenen großen Zug⸗ 
rades, bewirkten Transport der Schiffe. Sieben Dampfböte 
und 120 Schiffe ſtehen auf den Seen und dem Kanal per⸗ 
manent im Betriebe und fördern den durch dieſe Einrichtung 
bedeutend vermehrten Handel und Verkehr des bis dahin iſo⸗ 
lirten Binnenlandes. Herr Baurath Steenke iſt der 
Schöpfer dieſes großartigen Baues. — Durch Aufftellung 
von 5 Lampen, von denen eine zur Speiſung von Petroleum 
beſonders conſtruirt, die andern gewöhnliche Schiebelampen 
ohne beſondere Vorrichtung waren, überzeugte ſich die Ver⸗ 
ſammlung von dem Werthe des einen oder andern Materials. 
Das Reſultat dürfte darin beſtehen, daß dem Petroleum, in 
der zuerſt bezeichneten Lampe conſumirt, der Vorzug gebühre. 
Das Licht war bedeutend weißer und intenſiver als alles 
übrige; übler Geruch wurde dabei nicht wahrgenommen. Auch 
die Anwendung eines Gemiſches von ½ Brennöl und % 
Petroleum ſtellte ſich anſcheinend vortheilbafter heraus, als 
die des reinen Oeles. Schließlich gab Herr Jacobſen noch 
—.— intereſſante techniſche Notizen aus einem polytechniſchen 

ournal. N 
Für den Nationalfonds find ferner gezeichnet reſp. 
eingezahlt: 3 Thlr. Jagdſtrafe, von Prauſt 2 Thlr., Stod. 
25 Thlr., Gl. 50 Thlr., Comptoirperſonal von R. 5 Thlr., 

er'ſchen Abſchiedseſſen 16 Thlr 
aus der 28 6 
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tal 1863 von Breitenbach 4 Thlr., F. Niese 3 Tolk, Ka⸗ 
walli 1 Thlr., Laubmeyer 2 Thlr., Grade 5 Thlr., Liévin 
5 Thlr., W. v. Fr. 10 Thlr., K. 1 Thlr., J. Konicke (viertel⸗ 
jährlich) 1 Thlr., B. (wenn nöthig mehr) 2 Thlr., Rich. Ollwig 
er 1Thlr., Rehefeld (Stecklin b. Stargardt) 10 Thlr., 
. J. Loewens (Hochſtrieß) 15 Sar. Im Ganzen find bis 
jetzt hier gezeichnet 4078 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. und darauf 
nach Berlin 3000 Thlr. erſte Rate und 1000 Thlr. zweite 

Rate abgeſchickt. f 0 
* [Gerichts⸗ Verhandlung am 8. Januar c.] 
Der Handlungs⸗Commis Julis Miſchke erlrankte im Mo⸗ 
nat Mai v. J. an einer ſchmerzlichen Geſchwulſt, welche ſich 
in der Kniekehle bildete. Miſchke pappte dieſelbe und legte 
ſich zu Bett. Die Schmerzen erhöhten ſich. Der Barbier 
Rohland wurde zum Patienten gerufen und dieſer erklärte 
die Geſchwulſt für ein ö 
öffnet werden müſſe. Am 23. Juni kam Rohland wieder, er⸗ 
bot ſich die Oeffnung vorzunehmen, und da M. ängſtlich war, 
erklärte er, daß ohne die Oeffnung ein Knochenfraß eintreten 
müſſe, nach der Oeffnung aber alle Schmerzen ſchwinden 
würden, die eine höchſt einfache Operation ſei und keine nach⸗ 
theiligen Folgen für den Patienten haben könne. M. ließ am 
Tage darauf die Operation zu. R. machte mit der Lanzette 
einen %, Zoll langen Schnitt in die Geſchwulſt. Nach Ent⸗ 
fernung des in der Oeffnung enthaltenen ſchwarzen Blut⸗ 
erieſels entwickelte ſich mit einem Male ein dicker dunkler 
lutſtrahl aus der Wunde. R. beeilte ſich, die Wunde feſt 
zu verbinden, äußerte, daß die Geſchwulſt ein Blutſchwamm 
ei und Alles, was darin ſtecke, entfernt werden müſſe. M. 
hte ſich nach dieſer Operation ſehr ſchwach. Am andern 
Tage öffnete R. den Verband und aus der Wunde drang 
wieder ein dicker Blutſtrahl hervor. R. erkannte und ſprach 
es aus, daß er eine Ader geöffnet habe, rieth Einreibungen 
mit Mercurial⸗Salbe an und fügte hinzu, daß ärztliche Hilfe 
nicht nöthig ſci. Indeſſen wandte ſich M. 's Schweſter an den 
Santtätsrath Herrn Pr. Glaſer, welcher die ſofortige Auf⸗ 
19 50 in's Stadtlazareth anordnete. Dort fanden die Aerzte 
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unzweifelhaft, daß ein Aneurysma der rechten Kuiekehlen⸗Ar⸗ 
terie ſtattfand, Blut quoll aus der Wunde, und unter Eblos 
roformirung des Patienten wurde eine Unterbindung der Ar⸗ 
terie unternommen. Dieſe gelang mit Mühe, und obgleich 
Alles gethan wurde, um die Krankheit zu heilen, traten doch 
die ichen des Brandes hinzu und M. ſtarb am 4. Juli 
v. J. — Nach dem Gutachten der — 9 Aerzte iſt der 
Tod des Miſchle nicht durch feine Krankheit, des Aneurysma 
der Kniekehlen⸗Arterie, ſondern lediglich durch die eingetretene 
Einwirkung des R. mittelſt Verblutung und durch die ſpä⸗ 
tern Folgezuſtände herbeigeführt worden. — Unter der An⸗ 
Uage der Tödtung eines Menſchen durch Fahrläſſigkeit giebt 
R. Alles zu, bebauptet aber, daß M. lediglich in Folge ſeiner 
Krankheit, des Aneurysma der Kniekehlen⸗Arterie, geftorben, 
und ſeine Einwirkung völlig einflußlos geweſen iſt. R. beruft 
ſich hierüber auf das Gutachten des Herrn exarzt Dr. 
Stich, welcher den M. bis zu ſeinem Tode behandelt habe, 
welchem daher die beſte, ja alleinige Kenntniß über den Krank⸗ 

eits zuſtand und die Todesurſache beiwohne. — Herr Dr. 

tich erklärte; daß der Tod des Miſchke in Folge der Ope⸗ 


tet. 
. | Yereaent 


1. Quar- 


itergeſchwür und ſagte, daß ſie ge⸗ 


ration zu Stande gekommen ſei; . 5 

| dung der Arterie nothwendig würde, ward dem untern Theile 
des Beines die Ernährung entzogen und es entſtand der 
Brand. Durch letztern wurde der Tod herbeigeführt. Was 
Rohland vorgenommen hat, iſt gleichgiltig. Ich ſelbſt — 
fährt der Herr Sachverſtändige fort — hätte Mifchle ſofort 
operirt und der Ausgang wäre vielleicht ein eben ſo trauriger 
geweſen. Durch die von R. vorgenommene Oeffnung der Ge⸗ 
ſchwulſt iſt nur eine Schwächung herbeigeführt worden, wel⸗ 
che einen geringen Einfluß auf den Verlauf der Krankheit 
gehabt hat; höchſtens iſt dadurch der Tod des M. um ein 
Paar Tage früher herbeigeführt worden. — Die Staats⸗An⸗ 
waltſchaft beantragte Freiſprechung, welche Seitens des Ge⸗ 
richtshofes erfolgte. 

* In einem Winkel des Stalles in Weslinken entſtand 
geſtern früh ein Feuer, daß zwar noch rechtzeitig entdeckt und 
gelöſcht wurde, aber, wie man vermuthet, von böſer Hand 
angelegt worden iſt. 

Thorn, 8. Januar. 
mit dem Weihnachtsfeſte eintrot, hält noch immer an und hat 
es den Anſchein, als ob eine Wendung zum Froſt nicht 
ſobald eintreten werde. Die ſchlimmen Folgen des unzeitigen 
und außergewöhnlichen Thauwetters machen ſich nach zwei 
Seiten hin bemerkbar. Einmal iſt der allgemeine Geſundheits⸗ 
zuſtand ein wenig erfreulicher, böſe Fieber, Pocken kommen nicht 
ſelten vor und ſoll namentlich die Kinderwelt von Krank⸗ 
heiten, der Bräune, dem Scharlachfieber ꝛc. ſtark heimgeſucht 
ſein. Dann ſtört das Thauwetter auch den Geſchäftsverkehr. 
Die Eisbahn iſt ſo ſchwach geworden, daß beladene Fuhr⸗ 
werke dieſelbe ſeit geſtern nicht mehr paſſiren dür feu, nur für 
Fußgänger, Gepäckkarren, unbefrachtetes Fuhrwerk iſt die Paf- 
ſage über den Strom ſicher und frei. — Seit vorigem Montag 
findet der Heil⸗Drei⸗Königs⸗Markt ſtatt. Das Marktgeſchäft 
iſt ſehr ſtill und der Beſuch von außerhalb war bisher ſehr 
ſchwach. Bei normalem Winter war auf dieſem Markt der 
Umſatz in Rauchwaaren, namentlich nach Polen, nicht unbe⸗ 
deutend. 

Königsberg. (K. H. Z.) Aeußerem Vernehmen nach 
ſoll zum Nachfolger des nach Magdeburg verſetzten Regie⸗ 
rungs⸗Vicepräſidenten 8 v. Kotze der Ober⸗Regierungs⸗ 
rath v. Wegnern in Liegnitz deſignirt ſein. Herr v. W. ges 
hört durch Geburt und längeren Aufenthalt unſerer Provinz 
an, der er durch feine frügere amtliche Stellung als Landrat 
des Königsberger Landkreiſes noch in friſchem Andenken iſt. 

„ Königsberg, 8. Januar. Das Vorſteheramt der hie 
ſigen Kaufmannſchaft hatte ſich für Aufhebung der bei Gele⸗ 
genheit der Emanation des allgemeinen deutſchen Wechſel⸗ 
rechts durch eine Geveralverſammlung ber Corporation auf 
Dienſtag und Freitag feſtgeſetzten Zahltage ausgeſprochen; 
die definitive Entſcheidung ſollte einer ſpäteren Generalver⸗ 
ſammlung überlaſſen werden. Dieſe fand nun am 5. d. ſtatt. 
In der Debatte über dieſe Angelegenheit ſtellte Hr. Stephan 
die Zahltage als nicht mehr zeitgemäß und in vielen Beziehungen 
ſchädlich dar. Auch Geld ſei eine Waare und gerade der Han⸗ 
delsſtand habe danach zu ſtreben, es 8 als ſolche be⸗ 
handelt zu ſehen. Auch Geld müſſe alſo, wie jede andere 
Waare, an dem verabredeten Lieferungstage und nicht erſt an 
einem ſpäteren Zahltage geliefert werden. Der Königsberger 
Handelsſtand dürfe ſchon im Intereſſe ſeines Credits nicht 
das Privilegium beanſpruchen, dies erſt am nächſten Dienſtage 
oder Freitage zu thun. Dieſes Privilegium könne einerſeits 


und werde wirklich zu unberechtigtem Zinſengewinn ausgeben ⸗ 


ee tönne 55 ng 
ichteingehen ihrer Au e am Verfalltage in 
Ind. bean Weil fir echſel auf Sicht Zahltage 
nicht exiſtirten, wie auch dieſelben bei Geſchäften mit den länd⸗ 
lichen Producenten und bei Zahlungen an Behörden keine 
Anwendung fänden. Hr. Commerzienrath Simon verthei⸗ 
digte den bisherigen Gebrauch. Derſelbe gewähre gerade dem 
kleineren Geſchäftsmanne eine große Bequemlichkeit. Im In⸗ 
tereſſe der Königl. Bank und der anderen großen Bankgeſchäfte, 
alſo auch in ſeinem perſönlichen Intereſſe, ſei allerdings die 
Aufhebung der Zahltage zu wünſchen. Im Intereſſe der gro⸗ 
ßen Mehrheit des hieſigen Handelsſtandes empfehle er aber 
deren Beibehaltung. Auch für den Getreidehandel ſei dieſelbe 
wünſchenswerth. Auch in Berlin werde übrigens nicht an 
allen, ſondern nur an gewiſſen Tagen gezahlt. Hiegegen wurde 
eingewendet, daß in Berlin zwar Wechſeltage, aber keine Zahl⸗ 
tage üblich ſeien. — Von 131 anweſenden Stimmberechtigten 
enthielten ſich 3 der Abjtimmung, 48 ſtimmten für, 80 gegen 
Aufhebung der Zahltage und wurde hiernach als Beſchluß der 
Generalverſammlung die Beibehaltung der bisher gebräuch⸗ 
lichen Zahltage verkündet. N 
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Berlin, 9. Januar 1862. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
Letzt. Ers. 4 Letzt. Ert 
Roggen matter, Freu . Rentenbr. 100 | 997 
loco. 47 474 4% Weſtpr. Pfoör. 852 88% 
— . t „ 465 4654 do. do. — 99 
Srübjahr 463 46% Danziger Privatbk. 104 | — 
Spiritus Jan. 1435 143 Oſtpr. Pfandbriefe 883 88; 
Rubel Jan.. . . 143 145] Jeſtr. Credit⸗Actien 100 | 99% 
Staatsſchuldſcheine 897 895 Nationale 71713 
4 7 56 r. Anleihe 102 1013 Poln. Banknoten . fehlt.] 89% 
5% 59, Pr.⸗Anl. 107% 107 echſele. London — 6. 21 


Fonds vörſe: Fonds beliebt. 

Hamburg, 8. Januar. Setretdemarkt. Weizen 
loco ſtille, ab Auswärts feſt. — Roggen locs ſtille, ab 
Danzig Frühjahr 76, ab Ane 77 gefordert, 75 zu 
machen. — Oel loco 31%, Mai 31, October 29%. — 
Kaffee verkauft ſchwimmende Ladung 3700 Sack Santos, 
loco 4000 Sack Santos und Rio. Wochenumſatz 62,000 Sack. 
— Zink 1000 . loco 11 % 10 , 1000 C. loco bis ult. 
Februar 11 72 11 f 8 

London, 8. Januar. Türkiſche Anleihe 39 6. — Wet⸗ 
ter: ſchön und kalt. — Conſols 93%. 1% Spanier 46. 
Mexikaner 81%.) Sardinier 82. 5 7 Ruſſen 98. Neue 


Ruſſen 95 %. 
Baumwolle: 3000 Ballen 


Liverpool, 8. Januar. 
Umſatz. Preiſe gedrückt. 

Paris, den 8. Januar. 3 2 Rente 70, 65. 4½ 2 
Rente 99, 00. Italieniſche 5 3 Rente 70, 80. 3 2 Spa 
nier 50. 11 Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſen⸗ 
bahn ⸗Actien 510. Credit mob. ⸗Actien 1163, 75. Lomb. 
Eiſenbabn⸗Actien 607, 50. 1 

Produttenmarkte. 
Danzig, den 9. Januar. Bahnpreiſe. 


Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/09 


130/31—132/48 von 80 82 , 83/85 —86,88—88 4/92 1% 
Ee; ordinär u. dunkelbunt 120/3 — 125/7/308 von 70— 
73—75—77 7780/81 94 


indem dabei die Unterbin⸗ 


Die flaue Witterung, welche 


Reg gen ſchwer und leicht 54,53% —52 Zu dur 125 fl. 
| Erbſen Ba 50/51—52 14/53 Gau j 
Gerſte kleine 103/5—107/1108 von 35/37—38/39/40 Gr 
do. große 106.8—110/12/158 von 37/39—40/4143 Au 
afer 24/25 —25% S 
piritus 14% auch 15 


8000 F. 
rei; rſe. We trübe und feucht. Wind: 


bez. — Roggen behauptet, 
50% —52Y . bez.; Termine ſtille, 80 4 dae Frühjahr 
55 Yu Br., 54 u G., 1208 ur Mai- Juni 54 
Br., 53 r Gd. — Gerſte flau, große 105 —106 f 35— 
37 . bez., kleine 95 — 1088 32 — 40 , Br. — 
Hafer ſehr flau, loco 85 . 28 Yu bez., 508 Jar Frühiahr 
26 . Br., 24% F Gd. — Erbſen uuverändert, weiße 
Koch ⸗ 50 — 53% Zu, graue 57 F, grüne 50 — 55 u 
bez. — Bohnen 50 — 57 Ga Br. — Wicken 30 —40 Ga 
Br. — Leinſaat geſchäftslos. — Kleeſaat, rothe 5 — 15 K., 
weiße 8 — 18 N Yar Cn. Br., 15 &. bez. — Timotheum 
5—6% Hg er C. Br., 5½ . bez. — Leinöl 14% N. 
dar Gr. Br. — Rüböl 14½ Ag e n. Br. — 
Rübkuchen 59 au dr C. Br. — Spiritus. Den 7. 
Jan. loco gemacht 15 „ ohne Faß; den 8. Jan. loco Ver⸗ 
käufer 15% , Käufer 15 * ohne Faß; loco Ber 
käufer 16% . incl. Faß; 9 Jan, Berkäufer 15% 
* ohne Faß; Year Früͤhiahr Verkäufer 17% g., Käu⸗ 
fer 17% W incl. Faß 7 8000 pCt. Tr. 5 

Bromberg, 8. Januar. Wind: Süd⸗Oſt. Witterung: 
ſchön. — Thermometer: Morgens 2° Wärme. Mittags 45 
Wärme. — Weizen 125 — 128 8 holl. 81 3 25 K bis 
83 , 24 n Zollgewicht) 58 — 60 ., 128 — 130 4 
60 - 62 Ag, 130 — 134 f 62 — 66 N — Roggen 120 
— 125 4 (78 8 17 % bis 81 8 25 Mm) 38 — 40 Ag 
— Gerſte, große 30 — 32 ., kleine 25 — 30 Ag — 
Hafer 27 Zu Pr Scheffel. — Futtererbſen 34 — 36 
. — Kocherbſen 36 — 38 . — Raps 90 — 95 
1 90 — 96 . — Spiritus 14%½% . 
f ., den 8. Januar. (Schl. Ztg.) Für Weizen 
war zu mitunter höheren Preiſen gute Kaufluſt, 858 weißer 
ſchleſiſcher 74 — 81 , 858 galiz. und poln. 72 — 79 
Su, 85 & gelber ſchleſ. 70 — 77 , 85 8 galiz. und 
poln. 65 — 72 , vlaufpigiger 64 — 72 Ga, je nach Qua- 
lität und Gewicht. — Für rothe Kleeſaat war bei feſten 
Stimmung guter Begehr, ordin. 8 — 9 ½% M, mittel 10 — 
12 , feine 13 ½ — 14 &, hochfeine 14% — 15% 
weiße Saat nur in feiner Waare beachtet, ordin. 8—10 ö 
mittel 11 — 13 &, feine 15 — 17 ., hochfeine 18 — 19 
feht Fl 7 Klee 16 - 27 &. 

2 . a 

Stettin, 8. Januar. (Off. Ztg.) Wetter: ſchön, klare 
Luft. Temperatur: ＋ 4 R. Wind: SO. — Weizen be 
hauptet, r 85 U gelber 70% Ag bez., weißbunter Märk. 
70 & bez., bunt. Poſ. 69 — 69% Ag. bez., 83/85 U gelber 
Frühjahr 72, 72 ½, ½% , bez., 72½ g. Br. und Gd. — 
Roggen feſter, Jar 2000 8 45% — 45% — 46 &. bez., 
rollend 45 ½ Rg bez., Jan.⸗Febr. 46 . bez., Frühiahr 46, 
46 ½, 45 36. bez., % Br. und Gd., Mai» Juni 46 ¼ . 
bez., 46 g. Gd., Juni⸗Juli 46 ½, „ & bez., 47 . Br., 
14 Re Gd. — Gerſte, 3 Ladungen Schleſiſche Jar Conn. 
36% Ag bez., Schleſ. gar Conn. 37 & bez., Früyl. Pomm. 
68/708 34 % Br., 708 34 & Gd., Schleſ. 70 f 37% 
6. Gd. — Hafer 47508 Früyi. 24% Ag Br., 21.96 
Gd. — Erbſen loco 44—45 % bez., Früh, kleine Koch⸗ 
46 . Br. — Rüböl wenig verändert, loco 14% . Br., 
% . Gd., Jan. 14% Ag Br., April⸗Mai 14 ½ RG Br. 
Spiritus ſtill, (130 — 140 Faß Zufuhr), loco ohne Faß 
14½% Ag bez., Ian.» Febr. 14½ Br., Febr.⸗März 
14% Rg. bez. und Br., Frühlahr 15% .. bez., % . 
Br., Mai⸗ Juni 15%, % & bez. und Br., Juni ⸗Juli 
15 % . bez. 

Derlin, den 8. Januar. Wind: SO. Barometer: 
27°, Thermometer: früh 4° +. Witterung: ſtarker Nebel. — 
Weizen e 25 Scheffel loco 62 — 72 ,. — Roggen 
r 20008: loco 47 ½, 47 ½ g., do. Jan. 47%, 46% 
Re bez., 47 . Br., 46%, Gd., Yan. «Febr. 46%, % N.. 
bez. und Gd., 46% Ag Br., Früh. 46%, % . bez., . 
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Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
ieteorologiſche Beobachtungen. a 


Wind und Wetter. 


uft. 
do. 


) mäßig; durchbrochene L 
SSO. do. do. 
Südl. do. bezogen. 


3 335,38 
912 338,32 | 
12| 338,36 


— Thymothee 


N Nur- U. Mcntbr 9% © P 
Eifenbahnsdctien. Nordb., Frier, Wilh. 3 f 105. e ee Preabſche Fonde.: pemmer, Reutter. d 100 8. Bee EEE: NEM, Sin oPfhm 
(sitende Pro 1801. 5 e Oberſchl. Lit. A. u. C. 7, 81 1664, 654, 66 biſcreiwillige Anl. (1011 b 4997 b Amſterdam kurz 4 144 
8 a erſchl. 1 654, N 3 Poſenſche⸗ f 3 
achen⸗Düſſeldorf . 90% © 5 Litt. B. 715 33/146 bz taatsanl. 1859 5 107 bz Preußiſche Rentbr. 4 | 99% bz do. 2 Mon. 4 143% bz 
Aachen-Maſtricht 4 84 bz Oeſter.-⸗Frz.⸗Staatob. 67,15 1135435 bz Staatsanl 59/52 99, bz Schleſiſche 100 © Hamburg kur; 4 152 b 
Sag Ran A 66.4 107 © . B. (Stele 9% ( f . 152 OEM Ausiäadiſche Fonds. enden 3 n. 1 8 20 
1 a W. eele⸗ 5 . 9 
. B. 1 4 — Roesifhe , 3 4993 bz u G do. 1856 Ri 101% bz Oeſterr. Metall. 5 | 664—66—% bz 1 75 2 Mon. 35 80 bz 
Berlin-Anhalt 8% 4 147—3 bz do. St.⸗Prior. 5 4 — — do. 1853499 b do. Nat.⸗Anl. 5 714 Wien Oeſter. W. 8 T. 5 alt 
8 6 4125 b; 1 0 4 33 b Staats⸗Schuld! 3; 89% bz Neneſte Oeſt. Anl. 5 80-815 5; do. do. 2 M.) | 86%, bi 
Berlin⸗Potsd.⸗Mgdb. 11 4 198 bz Ahr ⸗Eref.⸗K.⸗Gladb. n 32 957 bz Staats⸗Pr.⸗Anl. 1331128} b Oeſterr. Pr.⸗Obl. 4 827 8 Augeburg 2 Mon. 3 | 56 24.65 
Berlin-Stettin 764 11354 bz u © uff. Eſſenbahnen 5. 1163 U Kur- u. N. Schld. 33 89% bz do. Eiſb.⸗Looſe — 76 bz Leipzig 8 Tage 4 8 
Böhm. Weſibahn — 5 78— bi u Stargard⸗Poſen 331091; Berl. Stadt⸗Obl. 47103 bz Inſt. b. Stg 5. A5 | 92% b do. 2 Men. A 
Bresl.⸗ Schw.⸗Freib. 64 4 187% bz Oeſterr. Südbahn 90 5 159% bz u , do. do. 33 90 G do. do. 6. Anl. 5 984 5 —.— a. M. 2 M. 23 56 26 bz 
ee 1 1 A 1 Trüringer 1645125 b 3 1 90 In 5 longer 9 961 bz een 5 * n = 10 
cr „u. 8 2% do. . on. 
Coſel⸗Oderb. (Wilhb.)) 0 4 66562 b Bank: und Induſtr ie⸗Papiere. do. neue 4 102 J Neueſte do. do. 43 92 75 Warſchau 8 Tage 5 | 89 5 
do. Stamm⸗Pr. 4% 43 95% © — Dleſdende ‚pro 1861, 31. Oftpreuß. Pfdbr. 330 884 bz bo. do. 186215 | 94% b Bremen 8 Tage 3 109 bz 
1 do. 5 5 89 b Preuß. Bank Antheile 4,4144] 1244 B do. 4997 Ruſſ. Bin, Sch.O. 4 | 85 8 Sold- und Papiergeld, 
Nerper eee 22 14 888 8 , ... 
. 0 0. * . -. — . N 
N28 mens Mi 1 775 zu 6 14 104’ b3 Poſenſche 4 1051 0 Ken „ Sof M u | auen 0 — ea wi 
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eute Abend 4 Uhe ſtarb nach kurzen Leiden 
an der Halsbräune unſere vielgeliebte Eliſe 
in einem Alter von 7 Jahren 5 Monaten, nach⸗ 
dem ihr 2 jüngere Geſchwiſter in den letzten 6 
Wochen vorangegangen waren. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt allen Freunden 
und Bekannten ergebenſt an. 

Vorwerk Stutthof, den 5. Januar 1863. 
(3097) Joh. Rahn und Frau. 


ie Verlobung unſerer älteſten Tochter Bert 
tha mit Herrn L. Berent aus Berent 
zeigen wir hiermit ant ergebenſt an. 
aalfeld i. Pr., en 6. Januar 1863. 
1321œ⁵ D. H. Cohn und Frau. 


— — A. nn 


Fenerverſicherungsbauk far Deulſchland. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha 
wird dieſelbe nach vorläufiger Berechnun ate Theilnehmern für 1862 circa Zwei Drittel oder 


66 4% Procent 


ihrer Prämieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. 

Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, jo wie der 
nn Kochnungsabictuh derſelben für 1864 wird, wie gewöhnlich, zu Anfang Mai 
u DER Annahme von Berfiherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jeder⸗ 

Danzig, den 8. Januar 1863. 13204] 


| Auction mit Bairi 
| Hopfen. 
Sonnabend, den 10. Januar 1863, 
Vormittags 11 Uhr, 
werden die unterzeichneten Mäkler im „Lübeck⸗ 
Speicher“, von der Kuhbrücke kommend rechter 
Hand, durch öffentliche Auction an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Bezahlung verkaufen: 
17 Ballen Bairiſchen Hopfen. 
[3196] Notteuburg. Mellien. 
Limburger Käse in verschiedenen Grössen 
offerirt in Kisten, dutzend- und stückweise 
billigst {3203} 
L. A. Janke. 


— Friſehe Rübkuchen 
Anzeige. empfiehlt big frei den Bahnhöfen der Oſt⸗ 


N Baecker in Mewe. [311 
Den verehrten Garten: und Blumenfreun⸗ bahn, — 


den hiermit die ergebene Anzeige, daß mein Ein eprüfte kathol. Lehrerin, welche mehrere 
neues ſehe reichhaltiges Verzeichniß über Ge⸗ Jahre als Grzieherin fungitte, mit guten 


chem 


Bertha Cohn, 
Abraham Perent. 


rlobte. 8 
Saalfeld und Berent. 


Evictal- Citation. 
Der frühere Eigenthümer Carl Rheinfand, 
zuletzt in Wonneberg wohnhaft, wird zur Beant ⸗ 


C. F. Pannenberg, 
Agent der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 
2 — . — . — — — ⏑οπ ,t eee 1 
Bekanntmachung. 

Die Beträge der am 2. Januar künftigen 
Jahres fälligen Zinscoupons der Pr. e 
Nreisobligationen können ſowohl bei der ieſigen 
Kreis⸗Communal⸗Kaſſe, wie bei den Herren 


ch) müſe · 


wortung der von jeiner Ehefrau Ottilie 
Lemberg wegen Ehebruchs angeſtellten Eheſchei⸗ 
dungsklage zum Termin 

den 10. April 1863 

Vormittags 10% Uhr 
vor dem Herrn Stadt- und Kreisrichter Jorck 
Verhandlungszimmer Nro. 17 unter der Verwar⸗ 
nung vorgeladen, daß bei ſeinem Ausbleiben die in 
der Klage angeführten Thatſachen für zugeſtanden 
erachtet, und was den Rechten nach daraus folgt, 
im Erkenntniſſe feſtgeſetzt werden wird. 
anzig, den 5. December 1862. 


Danzig 
Königl. Stadt und Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. [2368] 


—— mm 

Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion zu Mewe, 

den 10. October 1862. 

Das bisher dem Cornelius Tezlaff gebör. 
rige und von dieſem durch Vertrag vom 18, Au⸗ 
guit 1862 an Auguſt Friedrich Dau verkaufte, 
aus 124 preußiſchen Morgen 10 Quadratruthen 
beſtehende, in ver Falkenauer Niederung bele⸗ 


gene Grundſtück Gr. Gartz No. 17, abgeſchätzt 


auf 5423 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt 
Aae e und Beding ungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
28. April 1863, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte anzu⸗ 
melden. 14944 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 5. Januar 1863 iſt 
an demſelben Tage in das hier geführte Firmen⸗ 
regiſter eingetragen worden: 
sub Nr. 48 Col. 6, daß die Firma 
Julius Abraham in Culm, 
sub Nr. 58 Col. 6, daß die Firma 
Nehemias Blum in Culm 
erloſchen iſt. a 
nee 5. Januar 1863. x 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
„Abtheilung. 132081] 


Bekanntmachung. 


Königliches Kreis=gericht. 
1, Abtheilung. 272 
Beste frisch geröstete Neunaugen empfiehlt 
u — und einzeln billigst 


L. A. Janke. 


= 
2 
33 
2 


Otto & Co. in Danzig erhoben werden. 
Star Chau den 30. December 1852. 


Die Chauſſee⸗Bau⸗Commiſſion. 


Gewerbe⸗Verein. 


In der General: Verſammlung vom 30. De: 
cember 1862 ſind folgende 


25 St 
Actien 


durchs Loos zur Einlöſung gezogen worden: 

Nr. 27. 18 88. 146, 152. 158. 174, 190. 243. 

429. 432, 436, 439. 487. 557. und 559. 

Die Inhaber dieſer Actien werden aufgefor⸗ 
dert, die Beträge dafür mit 10 Thaler pro Actie, 
gegen Einreichung der quittirten Actien nebit 

oupons in den Tagen vom 5. bis 10. Januar e. 
bei dem Schagmeilter des Vereins, Hrn. Makler 
Gerlach, Poggenpfuhl Nr. 10, in Empfang 
zu nehmen. BIER 
Daſelbſt werden auch zu gleicher Zeit die 

ro I. Januar 1863 fälligen Zins⸗Coupons 
Hmmtlicer noch 7575 Gewerbe⸗Haus⸗Actien 
mit 12 Sgr. pro Stüd bezahlt. 
Danzig, den 2. Januar 1863. [2985] 
Der Vorſtand des Allgemeinen 


Gewerbe⸗Vereins. 
it dem Dan iffe „Bliva“ em ⸗ 
M pfingen 127 18 aus England 
das durch das lange Kusbleiben dieſes 
Schiffes bis jetzt zurückgehaltene, trocken 
efalzene Speck. Daſſelbe iſt knochen 
5 und beiter Qualität uud wird in 
allen von ea. 3 Ctur., à 5 Sgr. 9 Pf. 
ro Pfd. für Seiten und 6 Sgr. Pro 
fd. für Rücken verfteuert, verkauft. 
inzeine Seiten oder Rücken geben wir 
nur an hieſige Käufer, und zwar mit 
einer rn ung von 6 Pf. pro 
fd. ab. — Reflectauten belieben ſich 
n unſerer Fleiſch⸗Pokelungs - Lenſtalt, 
Weidengaſſe Nr. 20, zu melden. 


Hendk- Soermans & Soon. 


Zum Geſellſchaftsſpiel 


zur 127. Pr. Claſſen-Cotterie in Len. 
theiten auf 4, 8 und 15 Nummern von 
5 Sgr. bis 10 Thlr. für alle 4 Claſſen 


franco. 

Ebenſo find L, 5, &, , g, e Theile 
vom ie hole 1 505 3 vs 9 Pf. bis 4 Thlr. 
zu haben und werden auch nach außerhalb 


verſandt. 
Max Dannemann 
in Danzig) Lotterie + Antheil » Gomtoit, 
2 Damm, Nr. 7. [3136] 


ET TEN Tr a A 
 Haus- Verkauf in Danzig. 
Ein großes feſtes Haus nebit, Garten und 
allen Bequemlich dien in welchem eine ſehr 
frequente Reſtauration iſt, ſich auch ſowohl zum 
otel wie zu jedem Zwecke eignet, iſt Umſtände⸗ 
—. bei 3 eg . 
r. zu n. Adreſſen in d ed. 

d. Sia. unter Nr. 3211, ent 


— Ti 

—.— Pommersche Schinken, sehr delicat, 

7 Piund 6% und 7 Sgr. be! [8203| 
L. A, nde. 


4 


ück Gewerbe⸗Haus⸗ | 


251. 269. 275. 257, 299. 306. 344. 347. 398. 


Morgen Areal incl. Wieſen, 


lade ich ein. Plane gratis, nach außerhalb 


Feld,, Blumen- und Wald⸗Samen 


pro 1853 die Preſſe verlaſſen hit, und ſteht dies | 


ſes ſowohl, als auch meine Verzeichniſſe über 
Kalt, und Warmhaus: Pflanzen, Eoni- 
eren, Cacteen und andere Sukculenten, 

oſen und Freiland⸗ Pflanzen auf gütiges 
2 ſofort franco und gratis zu Dien⸗ 
en. 


Erfurt, im December 1862. 
Friedrich 12 
5 


Kunſt⸗ und lsgärtnet. 

NB. Sch bitte Hohe, t an gen ue Angabe 
meiner Vornamen bei an mich 0% 
Briefen ꝛc. . 3066 


——ñ— . — en nn 
Gaſthaus⸗Verkauf 
in Tiegenhoff. 

f Dien We — a öfleree Kränk⸗ 

PH e 

aß erg be gelegenes fehr befuchte Gasthaus, 
„die Hoffnung“ benannt, mit 7 heizbaren 
Zimmern, elegantem Saale, 2 Küchen, Keller ze. 
nebſt einem Hintergebäude mit Stuben, Stal⸗ 
lungen und Garten, mit dem v rhandenen 
Billard und vollſtändigem Ameublement, alles 
im beiten Zustande, unter billigen Bedingungen 
zu verkauſen und erſuche Kaufliebhaber, ſich 
bald gefälligſt bei mir zu melden. 3198 

Tiegenhoff. ? Carl Abert. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 

Die mir eigenthümlich gehörende Beſitzung 
Charlottenthal bei Berent, zu welcher 269 
N Brüchen u. Wald, 
o wie fiſchreiche Seen im Umfange von 359 
Morgen, und Wohn- und Wirtbſchaftsgebäu⸗ 
de in gutem baulichen Zuſtande gehören, beab⸗ 


ſichtige ich aus freier Hand zu verkaufen. 


[3207]. Adolph Jonas, 


Ein kleiner Hof, bei Bütow in Pom⸗ 
mern gelegen, beſtehend aus 40 Morg. 
Ackerland, ganz vorzüglicher oden, 6 
Morg. Wieſen, 1 Torfbruch, 9 Morgen 
Buchen: und Eichen⸗Wald, 1 gut erhal⸗ 
tenes Wohnhaus, Scheune u. Stallung, 
ſoll für den feſten Preis von 3700 Thlr. 
von mir verkauft werden. Das todte und 
lebende JInventarium kaun nach Verab⸗ 
redung mit angekauft werden. Das Näh. 
bei A. Jord au in Danzig, Breitg. 10. 


3 — 


Feine pommerſche Fleiſch⸗ 
wurſt empfiehlt 3124] 
A. van Dühren, Pfefferſtadt 38. 


elicate Neval⸗Meunaugen erhielt und em⸗ 
giebt e e le kacke 


Friſche Rübkuchen und neue 
Garnir⸗Matten offerirt billigſt 
bis! Beni. Bernstein. 
Sy meinem Reitſtalle ſteht ein Acht ruſſiſcher 
Schimmel⸗Wallach, 6 Jahre alt, 5 4 groß, 
Wagenſchlag, zum Verkauf. ; 

F. Sczersputowski, jun., 
13219 Reitbahn No. 13, 


Ein junger Mann, der in einem lebhaften 
Material, und Weingeſchaft gelernt und 
daſelbſt noch thätig iſt, ſucht ein anderweitiges 
Enge alli 

efällige Adreſſen werden unter der Chiffre 
H. W. 2, poste restante Graudenz erbeten, 


Zeugniſſen verſehen und der franz. und poln. 
Sprache mächtig iſt, in der Muſik aber nur den 
erken Ae 14 ů— ſucht zu Oſtern ein En⸗ 
agement Hauslehrerin. 
1 Gef. Offerten 7 — unter M. R. 16, 
Marienburg, poste restanie; erbeten. (3206) 


zin 
afts . Inſpector ſucht jetzt 

Geer e dt 
n e. Naher 

A. id dag de Geile . 8. 


Ein Gehilfe für's Material: und Deitilariongs 

Geſchäft, mit guten Zeugniſſen verſe 

findet ſofort eine Stelle dei 30507 
R. H. Siemenroth in Mewe. 


Ein Handlungs⸗Gehilfe, mit guten Alter, 


ſten verſehen, der kürzlich 


ſeine Lehr 
beendet hat 5 25 


det 1. Februar c. ei 
Si 5. Hör 2 5 ark Hoppe ı 
| 713213] 


in Neufahrwaſſer. 


Paper! En een en 

in junger Beamter, welcher durch Mißge⸗ 
& ſchicke in eine bedrängte Lage heren def 
fen Redlichkeit aber glaubbait nachgewieſen wer⸗ 
den kann, bittet edle Menſchenfteunde um 2 
baares Darlehn von 100 Thlr., gegen monafli⸗ 
855 Riese pan ah d 5 

efällige erten werde er Exp. dieſe 
Zeitung unter No. 3221 erbeten. ſer 


— ——v—.ꝛ — sr —— 
Eintüchtiger Franzöſiſcher 
und Engliſcher Correspondent ſucht eine Stelle 
in Danzig. — Gute Jeugniſſe. — Weitere Nach⸗ 
richten giebt e. Neumark, Commis im 


allen meinen Geſchäftsangelegen een; 
"bikte ſch, ſich von jetzt ab an Herrn b 


Max Dannemann, hier, 


2. Damm 7, zu wenden. Herrmaun Tetzlaff. 


Verein 


junger Kaufleute. 
Sonnabend, d. 10. Januar e., 
muſikaliſch⸗declamatoriſche Soiree 


in den oberen Räumen des Locals. 


Anfang 8 Uhr, nur für die Mitglieder. 3188) 
DD » EEE Sp re warn 1 | 


Selonke’s 
neues Etabliſſement 


auf Lunggarten. 
onutag, den II. d. ts.: 


CONCERT. 


413217] 


Stadt- Theater, 
Sonntag, den 11, Januar. (A, Ab. No. 18). 


Der Prophet. Große Oper in 5 Acten von 
Meverbeer. 


1483 u. 1646 kauft zurück 
die Expedition. 


Dend man Belag von 4. l eee 10 


7 


1 
12 
Don 


und mäßige Zinſen. 


[9214] . 


